
r.

n.

trägern 1,20 Mk.,
Poſtbezug 1,25 Mk.,
1,65 Mk.

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

mit Landbriefträger-Beſtellgeld
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S81,

Sprechſtunde der Redak-

W 1 reisblatt.
Jnſertionsgebühr:

zeile oder deren Raum 20 Pfg.,Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen.

Für die 5geſpaltene Corpus-
für Private in
Für periodiſche
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9Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (Geſ. Sammlung Seite 265) und des
8 142 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.
S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Kreis-
Ausſchuſſes für den Umfang der Städte des
Kreiſes Merſeburg und deren Fluren Folgen-
des verordnet.

Getreide-, Heu- und Strohdiemen
(Miethen, Schober) mit oder ohne Ueber-
dachung dürfen nur ſo aufgeſtellt werden,
daß ſie mindeſtens
a. 100 m von der Umfaſſungsmauer der

zunächſt gelegenen Gebäude,
b. 15 m von öffentlichen Wegen und ge-

meinſchaftlichen Wirthſchaftswegen,
c. 330 m von Pulverhäuſern,
d. 60 m von Nadelholzwaldungen entfernt

ſind.
Bei Diemen mit einem Jnhalte von mehr

als 200 Schock Getreide oder Stroh iſt die
unter a. b. vorgeſchriebene Entfernung zu
verdoppeln,

Daſſelbe gilt bei Diemen, die von einander
nicht mehr als 30 m entfernt ſind und zu-
ſammen mehr als 200 Schock Getreide oder
Stroh enthalten.

Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts-
polizeibehörden die Erlaubniß ertheilen, daß
Diemen mit Ausnahme der oben unter
c. d. angegebenen Fälle in geringerer

vorſtehend feſtgeſetzt iſt,
errichtet werden dürfen. Die Diemen müſſen
dann aber in den Fällen a. b. mindeſtens
30 m von Gebäuden mit feuerſicherer Bedach-

Entfernung als

ung und 60 m von Gebäuden mit nicht
feuerſicherer Bedachung entfernt bleiben. Bei
Diemen über 200 Schock Jnhalt oder
Diemen Komplexen gleichen Jnhalts ſind
dieſe Entfernungen zu verdoppeln.

gegen

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(73. Fortſetzung.)

die Miß ſteht hinten am„Jawohl, Sir;
Heck.“

„Sind die Gefangenen in Eiſen gelegt?“
„Jawohl, Sir.“
„Gut. Laſſen Sie nun das Deck waſchen

und das Großboot binnenbords nehmen.
Hernach braſſen wir wieder voll.“

Er ſchritt nach hinten und ſtieg die Treppe
zum Achterdeck empor. Margareth kam ihm
haſtig entgegen.

„Biſt Du verwundet, Robert?“ rief ſie in
ängſtlicher Erwartung.

„Mir iſt kein Haar gekrümutt, Liebchen,
Gott ſei Dank.“

„Gott ſei Dank!“ wiederholte das Mädchen
inbrünſtig. „Wie die Räuber feuerten! O,
es war ſchrecklich! Wenn eine der unzähligen
Kugeln dich getroffen hätte

„Wie wohl das thut, wenn man hört, daß
ein liebendes Herz ſich um unſereinen be-
kümmert und gebangt hat,“ ſagte der Kom-
mandant weich und glücklich. „Das iſt eine
bisher ungekannte Empfindung für mich.
Denn ſeit meine gute Mutter ſtarb, hat keine
Menſchenſeele mehr an mich gedacht.“

„Das iſt nun anders geworden, mein lieber,
guter Robert,“ verſetzte Margareth liebevoll.

Einige Matroſen kamen die Treppe herauf,
um in die achteraus ſchleppende Jolle zu
gehen und das eine Strecke fortgetriebene

dieſe Beſtim

Großboot zu holen.

mungen werden mit Feſſtrafer 3 zum
Betrage von ſechzig Mark, an deren Stelle
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft-
ſtrafen treten, beſtraft.

Merſeburg, den 8. Februar 1899.
Der r i grte Landrath.

622) Graf d Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land-
wirths Weber in Corbetha wird für den
Gemeindebezirk Corbetha bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen,

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

8 66 des Reichs Viehſeuchengeſetzes vom
23. J 1880, 1. Mai 1894, mit Geldſtrafebis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 25. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Tirpitz, Eiſenbahn-
in Thielen und Kommiſſare.er Beginn der heutigen, leider ſchwachbeſuichten Sitzung war der „Bulgaria“ ge-

widmet, deren Schickſal und deren heldenhafte
Bemannung gegenwärtig die Aufmerkſamkeit
der ganzen Welt auf ſich lenkt. Vor Eintritt

S

678)

in die Tagesordnung erbat und erhielt der
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Tirpi tz
das Wort zu einer im Namen des Kaiſers

Unter ihnen befand ſich
der Däne Harry.

„Einer von euch verletzt,
Boldock.

„Nein,“ war die Antwort,
Logis liegt einer tot.“
„Mein Gott!“ rief der Kommandant, und
noch ehe er Zeit fand, den Namen zu erfragen,
hatten ſich die Matroſen über die Reeling
geſchwungen.

„Das war der Däne, der deinen alten
Bekannten, den Trollop, niedergeſchoſſen hat,“
ſagte der Schiffer, zu ſeiner Braut gewendet.

„Der Hauptmann Trollop iſt tot!“ mur-
melte das Mädchen erſchüttert. „Sind noch
mehr von ihnen geblieben

„Nein, die übrigen liegen in Eiſen im

Aer„Haſt du vorhin wohl beobachtet, Robert,
wie Caldwells Geſicht ſich veränderte, als er
mich gewahrte?“ fragte Margareth im Laufe
der weiteren Unterhaltung.

„Jch hatte bei dem Handgemenge weder
Zeit noch Gedanken zur Anſtellung von Be-
obachtungen,“ verſetzte Boldock lächelnd.
„Allerdings war ich etwas erſtaunt, als er
ſich plötzlich, nach ſo wüthender Gegenwehr,
ſo leicht niederwerfen ließ. Ein böſer Geſelle!“

Jetzt erſchen Mr. Matthews auf dem
Achterdeck. Er ſah bleich und ergriffen aus.

„Einer der Matroſen, der alte, gute Tom
iſt tot,“ meldete er, „und mit den andern
ſteht es auch nicht zum beſten.“

„Die Banditen hätten ſich ergeben ſollen,
dann wäre uns all dieſer Jammer erſpart

Leute?“ fragte

„aber vorn im

abgegebenen Ertiarimgr in der er der Freude

der verbündeten Regierungen Ausdruck gab
über die geſtern gemeldete Rettung der
„Bulgaria“, die ſeit drei Wochen vermißt
und für verloren gehalten wurde. Der
Staatsſekretär zollte der vom Kapitän und
Perſonal bewieſenen Bravour und Tüchtigkeit
warme Worte der Anerkennung und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß bei Gefahr auf See
Kriegs und Handelsflotte Freud und Leid
gemeinſam theilen werden. Jn derſelben
herzlichen Veiſe ſprach ſich hierauf der Abg.
Dr. von Levetzow über Tüchtigkeit, Mann
haftigkeit und Disziplin der Beſatzung der
„Bulgaria“ aus, die jedes deutſche Herz mit
Stolz erfüllen müſſe. Nachdem Präſident
Graf Balleſtrem noch konſtatirt hatte, daß
das hochverehrte Mitglied von Levetzow die
Gefühle des geſammten Hauſes zum Aus-
druck gebracht habe, ging das Haus zur
zweiten Leſung der Reichseiſenbahn- Verwaltung
über.

Beim Titel: Chef des Reichsamts zur
Verwaltung der Eiſenbahnen wünſcht Abg.
Riff (freiſ. Vgg.) die Einführung der Landes-
karten und Kilometerhefte, die ſich in Württem-
berg und der Schweiz vortrefflich bewährt
hätten.

Miniſter Thielen dankte dem Redner für
die im weſentlich anerkennende und maßvolle
Kritik,, meinte jedoch, daß man in Bezug auf
Tarifreformen alle Urſache habe, langſam vor-
zugehen, zumal ſich die Landeskarten und
Kilometerhefte nicht bewährt hätten. Während
auch der Elſäſſer Delſor eine im weſent-
lichen anerkennende Kritik an den reichs
ländiſchen Eiſenbahnen übte, lautete das Ur-
theil des Abg. Graf de Schmid, eines

lothringiſchen Proteſtlers, ſehr viel unfreund-
licher. Seine Rede, die er verlas, weil er der
deutſchen Sprache nicht mächtig zu ſein vor-
gab, verlangte u. a. Aufhebung des Diktatur-
paragraphen und die Erleichterung der Militär-
laſten.

Nach weiteren Reden der Abgg. Gamp,
Graf Kanitz, Büb, Gaus und anderen wurde
die Debatte gegen 6 Uhr endlich geſchloſſen
und das Haus vertagte ſich auf Montag.

M SoPreußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 25. Februar.)

Am Miniſtertiſch: Dr. von Miquel,
Brefeld und Kommiſſarien.

Jm Abgeordnetenhauſe gabs heute eine
kleine Polendebatte in allerdings mildeſter
Form. Zur Berathung ſtand beim Etat des
Finanz miniſteriums eine Forderung von
752 800 Mk. zur Errichtung einer Kaiſer
Wilhelm -Bibliothek und eines Pruwinzial-
Muſeums in Poſen. Seitens des Centrums
ind der Polen vermochte man die Nützlichkeit

Nothwendigkeit der Errichtung dieſer
onſtitute im Jntereſſe der kulturellen Hebung
des Oſtens nicht in Abrede zu ſtellen. Beide
Parteien erblicken jedoch hinter der Vorlage
die Abſicht einer Zurückdämmung der
polniſchen Beſtrebungen und einer Stärkung
des Deutſchthums und ſtimmten daher gegen
die Forderung. Um ſo entſchiedener traten
die Redner der beiden konſervativen Parteien,
der Nationalliberalen und auch der beiden
freiſinnigen Parteien für die Vorlage ein, die
infolgedeſſen mit großer Mehrheit ange-
nommen wurde.

Es folgte die zweite Leſung des Etats der
Bergverwaltung, wobei von den verſchiedenen
Rednern des Hauſes ein großes Bouquet von
Wünſchen und Beſchwerden vorgebracht wurde.

Abg. Dank ((nl.) wünſcht beſſere Eiſen-
bahnverbindung im Saarrevier im Jntereſſe
der Kohleninduſtrie.

Abg. Lüders (freik.) verlangte Mehrauf-
wendung zur Beſeitigung der Abwäſſer aus
den Kaliwerken in der Hildesheimer Gegend.

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) meinte, daß
n

geblieben knirſchte der Kommandant zornig
das Deck ſtampfend.

„Auf dem Wege hierher ſagte mir Jhr
Bootsmann, daß einer der Gefangenen ver-
rückt geworden ſei,“ fuhr Matthews fort.
„Jch ſteckte den Kopf in die Achterluke, und
da hörte ich den ſchwarzen Caldwell allerlei
dummes Zeug ſchwatzen und ſchreien. Es
handelte ſich dabei immer um Sie, Miß
Manſel, um Sie und um Maſters. Erinnern
Sie ſich des jungen Mannes? Es hieß all-
gemein, er habe ſein Herz an Sie verloren.“

Margareths Wangen begannen zu glühen,
der Kommandant aber ſagte ſteif und ab-
weiſend:

„Das gehört nicht hierhe
„Haben Sie behalten,

Caldwell geſagt hat?“
Mädchen. „Jch möchte

„Viel läßt

r, Mr. Matthews.“
was der ſchreckliche
forſchte das junge

es wohl wiſſen.“
ſich nicht wiederholen, denn die

Sprechweiſe des Elenden iſt zu wüſt und
läſterlich. „Jch hätte Dich ja nimmer ge-
tödtet, Du Narr,“ ſo ungefähr heulte er,
„wenn ich gewußt hätte, daß ſie noch am
Leben war. Warum haſt Du mich um eines
todten Weibes willen herausgefordert? Denn
Du hielteſt ſie doch für todt. Frage doch
Davenire, der wird Dir ſagen, daß ich ſie
nur im Jntereſſe unſer Aller über Bord
warf, auch in Deinem Jntereſſe.“ So war
der Jnhalt ſeines Geſchreies und Geheuls

immer daſſelbe. Er iſt ganz und gar von
Sinnen und meint, den Geiſt des todten
Maſters fortwährend vor ſich zu ſehen.

Die Andern dabei und redeten kein
Wort.“

„Davenire hat ihm alſo bei der Unthat ge-
holfen,“ ſagte der Kommandant.

„Das habe ich von Anfang an geglaubt,“
nickte Margareth.

„Was ſind nun Jhre weiteren Befehle, Sir?“
fragte der Oberſteuermann, ſein Auge auf die
fern Brigg richtend.

„Wir wollen noch warten, bis das Groß-
boot binnenbords gebracht iſt, dann ſteuern
wir direkt der Jnſel zu und holen das Gold.
Zunächſt aber laſſen Sie der Mannſchaft einen
guten Trunk reichen und erfriſchen Sie auch
ſich ſelber, Mr. Matthews. Auch mir wird
ein Glas Wein gut thun. Komm mit uns
hinunter, liebe Margareth.“

ſaßen

Während das Schiff ſeinen Kurs auf die
Jnſel zu verfolgte, begab Boldock ſich hin-
unter in den Raum, der jetzt als Gefängniß
für die Seeräuber diente, und ſuchte von
dieſen zu erfahren, an welchem Orte auf dem
Eiland ſie das Gold verborgen hatten.

„Geben Sie uns das Großboot und unſere
Freiheit,“ ſagte Davenire. Verſehen Sie
uns auf vierzehn Tage mit Proviant, kurz,
geben Sie uns die Möglichkeit, dem Geſchick
zu entrinnen, dem Sie uns jetzt zu über-
liefern gedenken, und ich ſchwöre Jhnen bei
allem, was i iſt, daß Jhnen dann v

III

ſoll, wo das Gold zu finden iſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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gegen die Spekulation in der Kalinduſtrie
nichts zu machen ſei,
Finger davon laſſen.

Der Miniſter Brefeld erwiderte, daß die
Wünſche in der Hauptſache wohl begründet
ſeien, daß ſich aber einſtweilen nichts thun
laſſe, weil die Regierung ſeiner Zeit die Kali-
vorlage abgelehnt habe.

Beim Titel Gratifikationen für techniſche
Beamte hielt der Abg. Fuchs (Ct.) eine
ſozialpolitiſche Rede, in der er für beſſere Be-
ſoldung der Bergarbeiter eintrat.

Nachdem Abg. Sattler (nl.) dieſe Dar-
legung als eine Faſtenpredigt bezeichnet und
die Beſchwerden des Vorredners über zu ge-
ringe Löhne für unberechtigt erklärt hatte,
wurde die Weiterberathung auf Montag
vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 26. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute dem
Gottesdienſte bei.

Der für geſtern in der Disziplinar-
Angelegenheit gegen Profeſſor Hans Del-
brück anberaumt geweſene Verhandlungs-
termin vor dem Disziplinarhof iſt ausgeſetzt
worden. Ein neuer Termin iſt noch nicht
anberaumt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 25. Februar. Wie die „Neue

Freie Preſſe“ meldet, hat Koloman Szell
heute dem Kaiſer Bericht über ſeine Verein-
barungen mit der Oppoſition erſtattet. Nach-
dem der Abſchluß des Kompromiſſes erfolgt
iſt, iſt das Miniſterium Banffy entlaſſen und
Koloman Szell iſt formell zum Miniſter-
präſidenten ernannt worden. Koloman Szell
wird noch im Laufe des heutigen Tages eine
Vorlage wegen der Kabinetsbildung dem
Kaiſer unterbreiten und die Ernennung der
neuen Miniſter wird noch heute erfolgen.
Die Ernennung der neuen ungariſchen Miniſter
ſoll am Montag in einer Sonderausgabe des
„Amtsblattes“ veröffentlicht werden. Wie die
„Neue Freie Preſſe“ weiter mittheilt, wird
Baron Banffy das Großkreuz des Stephan-
Ordens erhalten.

Frankreich.
Paris, 26. Februar. Wegen Aufreizung

von Soldaten zum Ungehorſam ſind bald
nach Faure's Begräbniß die Deputirten
Deroulede und Habert verhaftet worden.
Die Deputirtenkammer lehnte den Antrag
auf proviſoriſche Haftentlaſſung der Beiden,
ab. Jn den Bureaux der Patriotenliga fand
eine mehrſtündige Hausſuchung ſtatt.

die Leute ſollten die

Rettung des deutſchen Handelsſchiffs
„Bulgaria“.

Seit drei Wochen wurde das der Hamburg-
Amerikaniſchen Packetfahrt Geſellſchaft gehörige
deutſche Handelsſchiff „Bulgaria“ vermißt
Das Schiff hat ſchweren Seeſturm zu be-
ſtehen gehabt, doch iſt es Dank der außer-
ordentlichen Energie des Kapitäns Schmidt
gelungen, das ſchwer beſchädigte Schiff drei
Wochen lang über Waſſer zu halten, ſodaß,
als nach dieſer langen Zeit endlich Rettung
nahte, die auf dem Schiff Befindlichen gerettet

werden konnten. 7Der Kaiſer hat ein Glückwunſch- Telegramm
an die erwähnte Geſellſchaft gerichtet, und im
Reichstage iſt den Braven volles Lob ge-
ſpendet worden.

Kapitän Schmidt hat von Punta Delgada
aus, wo die „Bulgaria“ ohne fremde Hilfe
eingetroffen iſt, folgendes Telegramm nach
Hamburg gerichtet:

Jn der Nacht vom 1. auf den 2. Februar
während eines heftigen Orkans wurde das
Schiff ſteuerlos und drehte in den Wind.
Eine enorme Welle überfluthete das Schiff
und ſchlug die Luken 1 und 2 ein, wodurch
große Mengen von Waſſer ins Oberdeck
ſtrömten. Bald darauf peilten im Raum
Nr. 4 16 Fuß Waſſer. Das Schiff legte ſich
ſtark nach Backbord über. Jnfolge der ge-
waltigen Erſchütterung wurden die Ballaſt-
Tanks undicht und liefen auf. Die Lenzrohre
des Raumes 4 waren durch Getreide verſtopft.
108 Pferde verendeten, konnten aber infolge
des anhaltend ſchlechten Wetters erſt am
ſechſten Tage über Bord geworfen werden.
Am Morgen des 2. Februar, während der
Orkan von Neuem einſetzte, brach der Dampf-
ſteuer- Apparat und ſpäter auch das Hand-
ſteuer. Durch das ſchwere Arbeiten des
Steuers löſten ſich die Bolzen in der
Kuppelung und gingen ſchließlich gänzlich
verloren. Erſt nach tagelanger Arbeit gelang
es, die Kuppelung wieder zu befeſtigen, und
nachdem die Platten von den Seitenwänden
des Ruderhauſes losgenietet waren, konnte
das Schiff mit Bäumen auf Ruderkopf ge-

eingeſchlagen.
wurde über Bord gewaſchen und konnte des

läſcht geſteuert werden. Wir waren ge-
zwüungen, um das Schiff aufzurichten, von
der Ladung zu werfen, und als der immer
ſtärker werdende Orkan ein Offenhalten der
Luken nicht mehr geſtattete, Ladung zu ver-
brennen. Eine Sturzſee brach über das Boot-
deck, nahm ſämmtliche Boote von der Back-
bordſeite weg und ſchlug das Deck ein. Alle
Reelings und Treppen gingen verloren.
Sämmtliche Thüren in den Aufbauten wurden

Der Matroſe Wilhelm König

ſchweren Wetters wegen nicht gerettet werden.
Sonſt Alles wohl an Bord. Erwarte Jhre
Befehle. Schmidt, Kapitän.

Jn London iſt ein Telegramm der Offiziere
der „Bulgaria“ aus Punta Delgada vom
25. Februar eingetroffen, welches lautet: Am
5. Februar neigte ſich unſer Schiff 49 Grad
ſeitwärts. Die Pumpen, an denen angeſtrengt
gearbeitet wurde, erwieſen ſich als unzu-
reichend, die Räume des Schiffs von dem
eindringenden Waſſer freizuhalten, das Sinken
der „Bulgaria“ ſchien unvermeidlich zu ſein.
Die Lage war verzweifelt, als drei Dampfer
in Sicht kamen, denen die Bitte um Rettung
der Paſſagiere ſignaliſirt werden konnte. Die
„Weehawken“ und die „vVictoria“ ſchickten
jede ein Boot. An der Backbordſeite der
„Bulgaria“ wurden zwei Boote mit vierzehn
Paſſagieren und fünf Mann der Mannſchaft
herabgelaſſen. Die Steuerbordboote ebenfalls
herabzulaſſen, war wegen der ſtarken Neigung
des Schiffes unmöglich. Fünf weitere Mann
der Beſatzung ſprangen ins Waſſer und
retteten ſich, indem ſie ſchwimmend die Boote
der fremden Schiffe erreichten. Um zwei Uhr
Nachmittags wurde der Sturm ſo ſtark,
daß dieſe ihre Rettungsverſuche aufgeben
mußten. Von jetzt ab warfen Paſſagiere
und Beſatzung der „Bulgaria“ Tag und
Nacht Stück für Stück der Ladung über Bord,
um das Schiff über Waſſer zu halten. Da-
bei fiel der einundzwanzig Jahre alte Matroſe
Wilhelm König ins Meer und ertrank. Jhn
zu retten, war unmöglich, man ſah ihn gar-
nicht wieder auftauchen. Am Morgen des
8. Februar war das Wetter geradezu ent-
ſetzlich. Jm Schiffsraum ſtieg das Waſſer
auf 6 bis 7 Fuß; aber am 9. Februar
morgens wurde das Wetter ruhiger, und es
wurden 107 Pferde über Bord geworfen.
Bis zum 11. Februar war der Wellenſchlag

10 Fuß im Raum; vier Pumpen waren
unbrauchbar. Am 11. Februar, Nachmittags,
war wieder ſtürmiſches Wetter bis zum
14. Februar, da kam der Dampfer „Antillian“
aus Liverpool in Sicht, der die „Bulgaria“
von Morgens 8 Uhr bis Mittags bugſirte.
Da riß das Seil; aber der „Antillian“ blieb
in der Nähe bis zum 15. Morgens. Nach
unaufhörlicher Arbeit gelang es endlich am
21. Februar, das Ruder wieder herzuſtellen,
und von 10 Uhr Morgens bis zum
22. Februar Mittags legte die „Bulgaria“
226 Meilen, den nächſten Tag 254 Meilen
zurück. Nach weiteren 194 Meilen ankerte
das Schiff hier heute früh 71 Uhr. Unter
der Mannſchaft und den Paſſagieren wurden
viele verletzt; mehrere Perſonen haben Beine
oder Arme gebrochen.

Das Telegramm des Kaiſers an den
Direktor der „Hamburg- Amerikaniſchen Packet-
fahrtgeſellſchaft“, Herrn Ballin, hat ſolgenden
Wortlaut:

„Mit tiefem Danke gegen Gott, der in ſo
wunderbarer Weiſe Schiff und Mannſchaft
gerettet hat, ſpreche Jch Jhnen Meine wärmſten
Glückwünſche zur Errettung der „Bulgaria“
aus. Der Kapitän Schmidt hat in echter
deutſcher Seemannsart in feſtem Gottver-
trauen einen 24tägigen Kampf auf Leben
und Tod ſiegreich gegen den Ozean aus-
gefochten, unterſtützt von einer aufopfernden
und pflichttreuen, braven Mannſchaft. Als
Zeichen Meiner Anerkennung verleihe Jch dem
Kapitän Schmidt das Kreuz der Comthure
Meines Hausordens von Hohenzollern. Sie
werden die Namen der Auszeichnung ver-
dienenden Mannſchaften durch Meinen Ge-
ſandten Mir mittheilen.“

Wie die Nachrichten von der „Bulgaria“ in
England aufgenommen worden ſind, darüber
liegt folgende Meldung vor:

London, 25. Februar. Jn England
machte die heroiſche Rettungsgeſchichte einen
großartigen Eindruck. Die leitenden Blätter
bringen rühmende Artikel über das Verhalten
des deutſchen Kapitäns und ſeiner Mann-
ſchaft, ſowie der Paſſagiere; die „Times“
ſagen: Die Rettung der „Bulgaria“ ſei, ob-
wohl das Hauptverdienſt dem Muth und der
nautiſchen Tüchtigkeit und Disziplin aller an
Bord Befindlichen gebührt, an ſich kein ge-
ringer Beweis für die vorzügliche Konſtruktion
des Schiffes. Sie hoffen, daß der Kapitän, ge-
tragen von moraliſchem Bewußtſein deſſen,

was er mit ſeinen Leuten vollbracht habe,
bald wieder hergeſtellt und fähig zur Ueber-
nahme der ſchweren Pflichten ſein werde, für
welche er ſich ſo außerordentlich tüchtig ge-
zeigt habe. Jn Lloyds Marineverſicherung
rief die Nachricht von der Rettung des
Schiffes eine beiſpielloſe Szene des Enthuſias-
mus hervor. Alle Anweſenden ſtanden auf
und brachten ſtürmiſche Hurras aus. Nach
weiterem Telegramm aus Punta Delgada
befindet ſich Kapitän Schmidt in einem Zu-
ſtande nervöſer Erſchöpfung; Paſſagiere und
Mannſchaft ſind überwältigt vom Gefühl der
Dankbarkeit gehen ihn.

Greuel in Manilag.
Erſt jetzt dringen Nachrichten aus dem

fernen Oſten nach Europa, daß vorigen Diens-
tag bis Donnerſtag in Manila ein furcht
barer Brand gewüthet hat, der zweifellos auf
die Jnſurgenten zurückzuführen iſt. Die
Stadt brannte an mehreren Theilen zu gleicher
Zeit, in raffinirteſter Weiſe war Alles ge-
ſchehen, um ein Löſchen zu verhindern. Dabei
hatten die amerikaniſchen Truppen ſchwere
Kämpfe mit den Jnſurgenten zu beſtehen.
Der angerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend.
Laut einer New Yorker „Globe“ Meldung
verrathen die letzten Preßmeldungen aus
Manila, daß die europäiſchen Kaufleute durch
den Brand in Manila großen Schaden er-
litten und während der Kämpfe am Dienſtag
bis Donnerſtag in großer Gefahr ſchwebten.
Es verlautet, der deutſche Admiral, habe vor-
geſchlagen, eine kleine Abtheilung zum Schutz
der deutſchen Kaufleute in der Stadt zu
landen, ſei aber ſofort von Admiral Dewey
vor einem ſolchen Schritt gewarnt worden.

Cokales.
Merſeburg, den 27. Februar.

Die Anlage eines Elektrizitäts-
werkes wird heute, Montag, in der gemein-
ſamen Sitzung des Magiſtrats und der
Stadtverordneten berathen werden. Die An-
gelegenheit hat in letzter Zeit die Bürgerſchaft
außerordentlich lebhaft beſchäftigt, und es iſt
mehrfach die Anſicht laut geworden, es wäre
wünſchenswerth erſchienen, die Bürgerſchaft
etwas früher über den Stand der Dinge

Einiges wiſſen zu laſſen. Ob dies angängig ge-
fortwährend ſehr hoch, und das Waſſer ſtand weſen wäre, entzieht ſich unſerer Kenntniß

Jedenfalls wird in der Zeit, welche bis zur
Berathung im Plenum des Stadtverordneten-
Kollegiums verbleibt, das Thema noch leb-
haft diskutirt werden.

Barmherziger Samariter. Vorgeſtern,
Sonnabend, mußte ſich ein alter Mann, der
Nachmittags in den Häuſern an der Weißen
Mauer um mnilde Gaben angeſprochen hatte,
an dem Graben, der von dieſer Straße
aus in der Richtung nach Blancke's Fabrik
führt, niederlegen. Mehrere Vorübergehende
achteten ſeiner nicht. Als gegen 7 Uhr

Abends der dort wohnende Kaufmann Peege
nach Hauſe kam, wurde er von ſeinen Kindern
benachrichtigt, er begab ſich ſogleich an Ort
und Stelle, wo ſich inzwiſchen auch der
Poliziſt Röder eingefunden hatte. Herr
Peege nahm den Obdachloſen mit nach Hauſe
und gewährte ihm Unterkunft für die Nacht.
Der Fremde konnte weder gehen noch ſprechen,
Papiere hatte er nicht bei ſich. Als Peege
heute früh nach dem Kranken ſah, erſchien
dieſer faſt leblos, ſodaß eiligſt nach der
Polizei geſchickt wurde, welche die Verbringung
des Fremden in's Krankenhaus veranlaßte.

Zu einer Schlägerei kam es in der
verfloſſenen Nacht gegen 1 Uhr in der Ober-
breiteſtraße. Drei Burſchen verfolgten einen
Einzelnen und mißhandelten ihn. Ein hin-
zukommender Poliziſt nahm zwei der Rauf-
bolde feſt.

Ainſtſovrf tKünſtlerkonzert.“)
Das am 23. d. M. veranſtaltete letzte Abonnements-

konzert bildet in jeder Hinſicht einen der eigen
artigſten und bedeutendſten Muſikabende im hieſigen
Schloßgartenpavillon. Daß ſich die Frauen neben dem
längſt eroberten Klavier in neuerer Zeit mehr und
mehr auch der Geige als Konzertinſtrument und
mit großem Erfolge bemächtigt haben, iſt Jedem
aus eigener Wiſſenſchaft bekannt. Steht doch Frau
Marie Soldat-Roeger, die wir am 23. hier wieder
begrüßen konnten, von früheren Konzerten her bei
uns im allerbeſten Andenken. Aber ein ganzes
Damen-Streichquartett wird mit geringen Aus-

weſen ſein, der Manchem umſo fragwürdiger er-
ſchienen ſein mag, als er ſich allenfalls von einer
Bratſchiſtin, nicht aber von einer celloſpielenden
Dame eine rechte Vorſtellung zu machen vermochte.
Dieſer „Begriff“ hat durch das letzte Könzert „Fleiſch
und Blut“ gewonnen und zwar iſt die Wirklichkeit,
in die er vor aller Augen und Ohren übergegangen
iſt, nicht nur künſtleriſch, ſondern auch äſthetiſch
eine höchſt erfreuliche. Jnsbeſondere wird Fräulein
Lucy Herbert-Campbell ſelbſt den Ungläubigſten

Verſpätet eingetroffen.

überzeugt haben, daß das Cello mit ſolcher Würd
und Anmuth behandelt, auch einer Dame wohl an
ſteht. Jm Uebrigen bürgte dafür, daß es ſich bei
dem Marie Soldat-Quartett nicht nur um eine reiz-
volle Spielerei, ſondern um eine ernſthafte echte
Kunſtausübung handelt, außer dem Namen der
Primgeigerin die Wahl der zu Gehör gebrachten
Jnſtrumentalwerke. Das Streichquartett in Cmoll
(Op. 18 No. 4) von Beethoven gehört zwar der
erſten Periode des Mejſters an, zeigt aber ähnlich
wie die aus ihr kommenden geiſtesverwandten
Kammermuſikwerke derſelben Tonart, das Klavier
Trio Op. 1 No. 3 und die Violin-Sonate Op. 30
No. 2, in jedem Takt bereits die Klaue des Löwen
und verlangt zu ſeiner würdigen Wiedergabe, echte
Künſtlerſchaft der Spieler. Sie wurde von den vier
Damen durch die ganze Auffaſſung des Werkes und
durch meiſterliches, feinabgetöntes Zuſammenſpiel
bewieſen, bei dem jede einzelne Stimme im rechten
Augenblick hervortrat oder ſich unterordnete. Sowohl
den Ernſt und die Leidenſchaft des erſten und letzten
Satzes als auch die graziöſe Anmuth des fugirten
Alegrettos kamen zu ſchönſter Geltung. Das andere
Jnſtrumentalwerk des Abends, das hier noch nicht
bekannte Quintett für Klavier und Streichinſtrumente
in Adur (Op. 81) von Dvoraäk, bewährte ſeinen Ruf
als eines der beſten Kammermuſikwerke nicht nur
ſeines Autors, ſondern der neueren Zeit überhaupt,
das durch wirkungsvolle Themen, klare Gliederung,
intereſſante Stimmführung und große Klang-
ſchönheit auch beim erſtmaligen Hören von
durchſchlagendem Erfolge iſt. Nach einem ſchwung-
vollen mit edler Cello-Cantilene beginnenden Allegro
folgt ein „Dumka“ benannter zweiter Satz, deſſen
durch alle Stimmen geführtes ſchwermüthiges
Motiv ſlaviſchen Charakters mehrfach von leb-
hafteren, zum Theil feurigen Zwiſchenſätzen abgelöſt
wird, bis es zum Schluß pianissimo verklingt. Der
dritte Satz iſt ein prickelndes Scherzo („Furiant“),
deſſen langſameres Trio dem pikanten Scherzo-
Thema neue, weiche Klänge abgewinnt. Auch das
Finale iſt zwirkungsvoll, wenngleich weniger be-deutend als das Vorangegangene. Die Ausführung
des intereſſanten Werkes, dem wir bald wieder zu
begegnen wünſchten, war eine glänzende, an welcher
der Vertreter des ſchwierigen Klavierparts einen
hervorragenden Antheil hatte. Daß die erſte
Violine, wie beim vorangegangenen Streichquartett,
in ausgezeichneten Händen lag, bedarf keiner Ver
ſicherung. Aber auch die Celliſtin entzückte durch
ihren großen, edlen Ton, z. B. beim Vortrag des
HauptThemas im erſten Satz, und ebenſo die zweite
Geigerin (Fräulein Elſe von Planck) und die
Bratſchiſtin (Frau Natalie Lechner-Bauer) durch die
Wärme und Präciſion, die ſie in ihren Stimmen ent-
falteten.

Nun zum Sänger des Abends, Herrn Dr. Ludwig
Wüllner! Daß in ihm eine ganz außerordentliche
künſtleriſche Perſönlichkeit vor dem hieſigen Publikum
erſcheinen würde, wußte, wer die Berichte aus an
deren Städten in den letzten Jahren geleſen hatte.
Jſt es doch bekannt, daß Herr Wüllner vor einer
Reihe von Jahren ſeinen Beruf als Univerſitäts-
lehrer aufgegeben hat, um zunächſt als Mitglied
des Meininger Hof-Theaters gleichzeitig im Schau
ſpiel und in der Oper (z. B. als König Lecr, Man-
fred, Tannhäuſer u. ſ. w.) Alles durch die Macht
ſeiner Leiſtungen in Erſtaunen zu ſetzeu. Später
wandte er ſich mit gleichem Erfolge dem Lieder-
geſange zu. Ja, noch mehr! Wie die Zeitungen
melden, wird er nächſter Tage in München an
mehreren Abenden neben Liedern auch als Violin-
ſpieler die Sonaten von Brahms zu Gehör bringen.
Wer etwa von den hieſigen Konzert Theilnehmern
geglaubt hat, daß er ſich dieſem Univerſalgenie
gegenüber auf der altbewährten Heerſtraße des ge-
wöhnlichen, mehr oder weniger zahmen Konzert-
vortrages befinden würde, wird ſich ſehr enttäuſcht
gefühlt haben. Keine Frage, an dieſe Art des
Vortrages an ſeine rückſichtsloſe Unmittelbarkeit,
an die elementare Wucht und Gewalt ſeiner Kon-
traſte, an die tiefe Eindringlichkeit des Mienenſpiels,
muß man ſich erſt gewöhnen. Wem das aber im
Laufe des Abends nicht gelungen ſein ſollte, war
gegenüber dieſer gewaltigen Größe der Auffaſſung
von Text und Muſik an ſeinen hergebrachten Vor-
ſtellungen kleinlich hängen geblieben. Wer dabei
Zeit gehabt hat, darüber nachzudenken, ob die
Stimme des Sängers allen Anforderungen ent
ſpricht, iſt in der That herzlich zu bedauern. Jhm
ſind die höchſten Offenbarungen der Kunſt ver-
ſchloſſen, er weiß auch nichts von einem Siege des
Geiſtes über die Materie, wie er ſich bei dieſem
über nicht glänzende StimmMittel verfügenden und
doch gottbegnadeter Künſtler überwältigend zeigt.
Wer von allen lebenden Sängern und Sängerinnen,
mögen ſie ſtimmlich noch ſo bevorzugt ſein, iſt im
Stande, das Schubert'ſche Lied „Vor meiner Wiege“
ſo uuwiderſtehlich rührend wiederzugeben? Wer
vermag der verzweifelnden Angſt des rufenden
Verbrechers im „Fragment aus dem Aeſchylos“ von
Schubert, wer den ſüß-frivolen Lockungen des unge
treuen Liebchens und den jäh darauf folgenden
Donnerworten des Betrogenen, im Brahms ſchen
„Berrath“, wer den Kontraſten in der „Frühlings
fahrt“ von Schumann einen ähnlich erſchütternden
Ausdruck zu verleihen Wie unnachahmlich war
der echte Volkston in den herrlichen „Volksliedern“
von Brahms getroffen, die alle Stimmungen durch-
laufen und wie Jmproviſation im Munde des
Sängers wirkten! Eine Meiſterleiſtung war die
Manigfaltigkeit des Ausdrucks und Tons in dem
„Schweſterlein“, eine glänzende Probe der Geſangs-
kunſt das ſtark dahinſtürmende „Jch bin ein lufſt'ger
Geſelle* von Schumannn. So ließen ſich faſt in
jedem einzelnen der geſungenen Lieder von Schubert,
Schumann, Brahms Züge nachweiſen, die ein geniales
Nachſchaffen des ausübenden Künſtlers zeigen, wie
es ohne Gleichen daſteht. Wahrlich ſchöner, großartiger,
unvergeßlicher konnten die Konzerte dieſes Winters

nicht beſchloſſen werden!
nahmen den Hörern bisher ein bloßer Begriff ge-

Provinz und Amgegend.
Bothfeld, 24. Februar. Auf der Straße

zwiſchen Michlitz und Bothfeld ſind von
ruchloſer Hand in der Nacht vom Sonntag
zum Montag wiederum 18 junge Obſtbäume,
ferner auf dem Anger vor dem Gaſthauſe in
Bothfeld und von der Anpflanzung längs
des Winterſchen Gartens in Michlitz je ein

Obſtbaum vorſätzlich abgebrochen worden.
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Abendkommunionen,

Nummer 50. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 28. Februar.
Die Gemeinden Bothfeld und Michlitz haben
eine Belohnung von 30 Mark auf Ermittelung
der Frevler ausgeſetzt.

Eisleben, 24. Februar. Heute Morgen
gegen 61 Uhr wurde wiederum eine ſtarke
Erderſchütterung wahrgenommen. Sie
wurde hauptſächlich im ſüdlich belegenen
Senkungsgebiete verſpürt.

Kelbra, 24. Februar. Am 1. April er.
ſcheidet der langjährige, weithin bekannte
Rektor Wilh. Härtrodt aus ſeinem hieſigen
Amte und damit aus dem Schuldienſte, in
welchem letzteren er 48 Jahre geſtanden hat.
Jn das Amt ſoll als Nachfolger ein Bewerber
mit akademiſchem Bildungsgange gewählt
werden, der die Befähigung zum Rektoramte
einer Mittelſchule nachweiſt. Das Grund-
gehalt dieſer Stelle beträgt mit der Ent-
ſchädigung für den Kirchendienſt 1800 Mk,,
die Alterszulage 140 Mk. und an Mieths-
entſchädigung werden 240 Mk. gewährt. Die
Stelle wird in nächſter Zeit ausgeſchrieben.

Naumburg, 26. Februar. Am 22, und
23. d. Mts. fand hierſelbſt die erſte Konferenz
des Herrn Generalſuperintendenten Textor
mit ſämmtlichen Superintendenten ſeines
Bezirks, 43 an der Zahl, ſtatt. Der General-
ſuperintendent hielt die Eröffnungsanſprache,

in der er ſeinen Entſchluß, aus Geſundheits-
rückſichten ſein Amt niederzulegen, ausſprach.
Einer der Anweſenden, zugleich Mitglied des
Kgl. Konſiſtoriums, richtete darauf an ihn
herzliche Worte des Dankes und des Ab-
ſchiedes. Die Berathungsgegenſtände waren
dem Gebiet des praktiſch- kirchlichen Lebens
entnommen und betrafen hauptſächlich die

die Seelſorgerbezirke in
größeren Städten, die Hauskollekten u. A.
Am zweiten Tage beehrte der Konſiſtorial-
präſident Herr Kuttig aus Magdeburg die
Verſammlung mit ſeiner Gegenwart. Die
Konferenz wird jährlich einmal in Naumburg
ſtattfinden.

erlegen ſollen, war ſeither verſchwunden. Am Frei-
tag Vormittag entdeckte man Lange in einem Lokal
in der Elſaſſerſtraße und brachte ihn nach dem
Polizeipräſidium. Lange hatte von dem Gelde nur
noch 4 Mk. bei ſich. Ueber dieſe auffällige That-
ſache befragt, gab er an, daß er nachts auf dem
Kreuzberg geſchlafen habe; als er dann aufgewacht
ſei, wären ihm die 40000 Mk. aus der inneren
Bruſttaſche geſtohlen worden. Selbſtverſtändlich
wird ihm dieſe Erzählung von der Kriminalpolizei
nicht geglaubt, und es ſind bereits mehrere Beamte
thätig, um den Verbleib des Geldes zu ermitteln.

Meiningen, 26. Febr. Der Herzog hat das
Abſchiedsgeſuch des Hoftheater-Jntendanten Paul
Lindau genehmigt. Es waren zwiſchen dem Herzog
und Lindau Meinungsdifferenzen wegen der elek
triſchen Beleuchtung des Theaters entſtanden.

Kleines Feuilleton.
Poſtaliſches. Dem Reichs -Poſtamte

gehen fortgeſetzt aus den Kreiſen des
Publikums Vorſchläge wegen Herſtelluug von
Stempel-Jahrestypen für 1900 u. ſ. w.
zu. Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß man
auf dem Waſſhingtoner Poſtkongreß (1897)
dem deutſchen Vorſchlag, die Jahrhunderte
in den Jahrestypen der Stempel überhaupt
nicht auszudrücken, beigeſtimmt und be-
ſchloſſen hat, die Ziffern 00 für 1900, 01
für 1901, 02 für 1902 u. ſ. w. anzuwenden.

Große Schwierigkeiten bereitet die Brief-
beſtellung in Klondyke. Die Hauptſtadt
Dawſon City beſitzt weder Straßen mit feſt-
ſtehenden Namen, noch Häuſern mit Nummern.
Der Briefverkehr der Einwohner iſt nicht
unbedeutend. Die Abſender der Briefe müſſen
in deren Aufſchriften die Wohnungen der
Empfänger möglichſt genau beſchreiben. Einige
dieſer Beſchreibungen lauten: „Das Haus
mit der Schutzthür“, „das ſchmutzige Haus
gegenüber dem Fluſſe,“ „das Zelt mit den
beiden Ofenröhren,“ „das im Mai 1898 neu
erbaute Lehmhaus“ u. ſ. w. Es liegt auf
der Hand, daß die Briefträger in Dawſon City
beſondere Findigkeit anwenden müſſen, um
das richtige Haus, das richtige Zelt pp. und

folgen,

ſchreiten der Schußarbeſten am Saſſo Roſſo

ſehr förderlich. Man hofft, daß die Ver
bauungen auch bei einem größeren Abſturz
ihren Dienſt leiſten werden. Dieſer Abſturz
dürfte ſich in nicht zu ferner Zeit ereignen.
Eine Abordnung von Fachleuten, die heute
das Abbruchgebiet begangen und genau
unterſucht hat, iſt zu dem Ergebniß gelangt,
daß die Verhältniſſe an Saſſo Roſſo keines-
wegs befriedigende ſeien. Man müſſe ge-
wärtig ſein, daß bald größere Abſtürze er-

deren Maſſe zuſammen auf. 400,000
Kubikmeter veranſchlagt wird. Die voraus-
ſichtlich gefährdeten Häuſer ſind ſeit einigen
Tagen geräumt. Die Bevölkerung zeigt ſich
im Uebrigen wenig beunruhigt.

Eine hübſche Bemerkung aus Kinder
mund erzählt der „Tägl. Rundſch.“ eine
Leſerin: Das ſechsjährige Lieschen, das in
der Schule zum erſten Male die Leidens-
geſchichte Chriſti erzählen hörte, kommt ganz
ergriffen zu ihrer Mutter. Zur Veran-
ſchaulichung holt dieſe ihre Kunſtmappe vor
und zeigt dem Kinde erſt die Ab
bildung von der Geburt Chriſti und
dann den Chriſtuskopf mit der Dornenkrone.
„Ach! Mama, das Jeſuskind ſieht ja aus
wie ein Baby, nur hat es ſchon ganz helle
Haare“ (ſie meint den Heiligenſchein), bemerkt
Lies chen bei dem erſten Bilde. Den Kopf
des anderen betrachtet ſie lange in Gedanken
verſunken. Der ſchmerzliche Ausdruck des
Geſichtes, die einſchneidenden Dornen und die
Blutstropfen machen tiefen Eindruck. Jhre
Augen füllen ſich mit Thränen und ihre
Mutter vorwurfsvoll anblickend, ſagt ſie:
„Aber Mama, wie hat ſich der Herr Jeſus
ſo photographiren laſſen können!“

Humoriſtiſches.
Mitleid. Frau: „Sieh', Emil, hier

und der arme
Aus

giebts ſo reizende Toiletten,

Napoleon III. da her
fälligkeit. Feſtgenommener Strolch: „Dürft'
ich dem Herrn Gendarm vielleicht das Gewehr
tragen

Verdächtige Ge-

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Geeſtemünde, 2Miniſter Maybach“, der mit
33 Mann Beſatzung
Vliſſingen unterwegs
überfällig und vermuthlich verloren.

Tankdampfer
27. Februar. Der hieſige

von NewYork nach
war, iſt zehn Tage

Wetterbericht des Kreisblattes.
Februar. Froſt, Heiter, normale Temperatur.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Revision

28.

10 Prozent
extra Rabatt
auf alle schon

reduzirten Preise
während des
Ausverkaufs

d. Restbestönde.

Muster
auf Verlangen

franco.
Modebilder

gratis.

jahr,

der Lagerbest. anlssl. d. Neu-
Uebernahme veranl. uns, noch für
kurze Zeit d. Wirlklichen
Ausverkauf sämmtlicher
Damenkleiderstofkfe für Früh-

Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise
6 M. soliden Galene z. Kleid

f. M. 1.50 Pf.
6 M. soliden Cubano 2. Kleid

f. M. 1.80 Pf.
6 M. solid. Dollar-0 arreaux
z. Kleid f. A. 2.70 P.6 M. solid. extra prima Loden
z. Kleid f. M. 3.90 Pf.

Ausserdem neueste Ringünge
f. d. Frühjahr- und Sommer-
Saison Modernste Kleider-
und Blousenstoffe in aller-
grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co., Frankfurt
a. M.. Versandthaus. toll
z. ganzen Herrenanzug f. M. 3.60

Dank, beſonders dem Herrn Paſtor im
im Hauſe und am Grabe und in d
der Kirche, ſowie dem Herrn Lehrer
Züntzſch mit der lieben Schuljugend
für den erhebenden Trauer-Geſang.
Endlich Dank allen Denen, welche
ihren Sarg mit Blumen und Kränzen

9Kuliſch für die troſtreichen Worte Hotel zum halben Mond
3 preußiſche Hypothekenbriefe:

1. über die in dem Grundbuche
von den Umgebungen Bd. 167
Bl.
in der Chriſtburgerſtraße,
Winsſtraße gelegenen Grund-

Gotthardtſtr. folgende

7224 auf dem zu Berlin
Ecke

bestes und billigſtes Wasch- und Bleichmittel.
Nur in Original- Packeten mit dem Namen „„Henkel“ und

dem „Löwen“
Henkel bie. Düſſeldorf.

als Schutzmarke.

n vor allen Dingen die richtigen Empfänger zu Mann hat gar keine Käufer im Laden, geh', Stoſ ganzen CheviotanaugVermiſchtes. ermitteln. kauf' mir hier ein neues Kleid!“ Jmmer k. A. r Wy Prozentv VBerlin, 26 Wongus Die Situation in Airolo. Aus im Beruf. Geſchichtsprofeſſor (der im HotelBerlin, 26. Febr. Der 21 jährige Buchhand- 99 2 w. e rlungsgehülfe Willy Lange hier, der dieſer Tage bei Airolo, 22. Februar, wird geſchrieben: Das das mit dem Merkzeichen „N. III.“ verſehene
der Deutſchen Bank für ſeinen Chef 40000 Mk. hätte anhaltend günſtige Wetter iſt dem Fort- wie kam denn

h 2 !GÄO—OEÜnnrmu 2 wS PommerscheDan k. Verſteigerung. e 3 Hypotheken-Actien-Bank
Zurückgekehrt vom Grabe meiner Jn der Reinhold Engel'ſchen e zu Berlin. (686lieben unvergeßlichen Frau, unſerer Konkursſache von Spergau ver- S Bilanz vom 31. December 1898.
guten Mutter Schwieger und ſteigere ich im Auftrage des Ver- t ivar8 h 3 A. o aGroßmutter (693 walters Herrn Thiele hier öffentlich Cassenbestand 1632099. 28Friederike Emilie Kurth meiſtbietend gegen Baarzahlung i lesde Mä F ligene HKttectenu unſt Sonnabend, den 4. März er. n. (Oonsols eto. 2734839,66ſagen wir Allen unſern aufrichtigſten Nachm. 5 Uhr 504) erfundeu 1876. Wechselbestand 134369. 88

häuse
Diverse
Anlage

Bankge

mückten und ſie zur letzten Ruhe iFoDer be Gott ove re e r J Große Actien-Capital 10200000.Allen ein reicher Vergelter ſein. 9 jiß e dem G Nachlaß Auktion. Reserven (über
2. über die in dem Grundbuche 19 5000000.-Div tlettranerndgPamileKurith- von der Königſtadt Bd. 103 Am Mittwoch, d. 1. März d. J., re Umlauf 2 964300. JZſcherben, den 26. Febr. 1899. Bl. 4958 auf dem zu Berlin von Vorm. 9 Uhr an, W. Möqvol r m m z n ar rn

Großes in der Lychenerſtraße Nr. 9 ge San ich V acrur a 2 im v vokolade- en v
legenen Grundſtücke in „Caſino““ aus beſſerem Hauſe vag u. len i a 494Geſchäftslokal Abthi III unter r 2 einge- ſtammende Mobiliargegenſtände als: er iaterma e e e 37831.87in beſter Geſchäftslage wird geſucht. tragenen 40000 Nart. 1 Schreibpult, 1 Ausziehtiſch, a ger Don zwi We n n an

Es ſoll darin ein größeres Waaren- 3. über die in dem Grundbuche 4 div. Tiſche, 1 Spiegel, 1 Sopha, Hie Bee e re o 60
haus eröffnet werden. Viele und von Halle Bd. 16 Bl. 4253 7 Stühle, 3 div. Schränke, da- War in zwei u er u 1896 e
große Schaufenſter erwünſcht. Offer- auf dem zu Halle a S., Anker- runter 1 Bücherſchrank, 1 Kom- über 10 e Prüng Pfandhbriefe 116640.
ten mit genauen Angaben, Preis, ſtraße 12 gelegenen Grundſtücke mode mit Glasaufſatz, 4 Lampen, von unseren Pabr o e n
Größe an die Haupt- Expedition der in Abthl. III unter Nr. 6 ein- div. Leuchter, 2 Bettſtellen mit Pavid Söhne un 2 .2
Charlottenburger Bürger- Zeitung getragenen 10000 Mark. Matratzen, 8 St. Federbetten, Vr- Schokol. -F: abrik 941 99 pe 1062414
in Charlottenburg. (690 Es gehen den Hypotheken im 8 div. Vogelbauer u. viel dergl. Kak a e a. Sanle- 2 Ahrigf Zigenn.

7 r Range vor zu 1. 240000 M., zu 2. Hausrath mehr, auch 18 Bände 7 9 e n p. 738686Hotel W M. u. zu 3. 30000 M. uterharranaJlertere 2c. B m. t n alen 3h 9 Der Nutzungswerth der ver- öffentlich meiſtbietend gegen Baar- (127 7 r e 2496.Ein t ch etzr nebſt en Gr n M zu 1. m n Fehr 1899 nivtk p 98
Reſtaurant und Weinſtuben, 3 Mi 2 zu 2. 117 u. zu 3. Werſeburg, den 24 Febr. 1899. 200 000 M.) 714000.ſern vom Bahnhof, e Lage der 1300 M. z (673 677) Fried. M. Kunth. Dawici's Mignon- Pale b n )00 4 4 er
Stadt, electr. Bahnverbindung, be Merſeburg, 25. Februar 1899. Wie wir in Erſahrung gebracht Kakao u Schokolade Diverse Creditoren 1178512.
deutender Fremdenzuſpruch, iſt Um- Tauchnitz, Gerichtsvollzieher haben, ſoll Herr Hotelbeſitzer J. Beamten Pensions
ſtändehalber per ſofort zu verpachten. Ich ſuche zum T. April ein veſſeres Wießner hier (goldene Sonne nicht i i t. u. Unterst. Fonds 475000.
Zur Uebernahme ca. 6000 Mark. Mäd abgeneigt ſein, den hinteren Theil 75577575555 7Reflectanteu 8537 ihre Zuſchriften a chen, e h bei eher natomiſch-phyſiologiſche
unter U. a. 65418 an Rudolf das ſelbſtändig kochen kann und gemeſſenen Gebote zu veräußern. jeil- An Die am 1. April er. fälligerMoſſe, Halle a. S. ſenden. (691 etwas Hausarbeit übernimmt. Dadurch könnte evpt. eine Verbin. A Heil und Kunſt eher Coupons unserer Pfunde

Meldungen unter Vorlegung von dungsſtraßc zwiſchen Preußer- und nfertigung von Fußbetlei werden bereits vom 15. März c
Die ſo beliebten hochfeinen u. pikanten

Deſſert-Alpenrahmkäſe
661) à Stck 25 Pfg.
ſind eingetroffen bei

Zeugniſſen Vormittags oder Abends
zwiſchen 6 und 8 Uhr.

Frau von Stockhausen,

Gotthardtſtraße,

(665

Große Ritterſtr. 17. richtung des
Fr. Th. Stephan
Zu und

Abgangs-Liſten
vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.

Für eine einzelne Dame wird eine
comfort. Wohnung geſucht, parterre
oder erſte Etage, von 3--4 Zimmern
und Zubehör.
Karls-
Offerten unter B.
d. Bl. erbeten.

und Seffnerſtr. ſowie Teichſtr.

eignen.

Bauſtellen geſchaffen werden.
dürfte ſich dieſes Terrain zur Ein-

gegend
genommen

Bevorzugt würden

28 in der Exped.
(692

achrichten lokalen JnhaltsMe
werden

honorirt in der
Kreisblatt-Druckerei.

jederzeit an- Unkenntniß verkrüppelt werden.

Guthaben bei Bank-

Geschäft
bäude

1816502. 75
402434. 09rn SDe pitore n

im Hypoth.-
192702120. 95

2514029. 08

4 201936395. 69
Pas s i v a

ſowie verſchiedene dung für geſunde und leidende r Tagen in HortAuch Füße, für Kinder, ſobald dieſelben ab an unsere a in 5 rli
ſich zum Gehen fühlen, weil da und an den bekannten Zahlsteller

d costenlos eingelöst. (6Electrizitätswerkes ſchon die erſte Mißhandlung be- 5 tenlos eingelöst s
699) gangen wird. Ein jeder Jntereſſent Pommersche Hypotheken

kann ſich in obiger Anſtalt über- Actien-Bank.
zeugen, wie weit die menſchl. Füße 2

aus Merſeburg und Um kheils durch Eitelkeit, theils durch Ter Stelle ſucht, verlange unſer
Allgem. Vakanzen-Liſte.“
Hirſch Verlag, Mannheinund entſprechend I. J. Jajszaycek., Schuhmacher- W.

meiſter, praktiſch und wiſſenſchaftl. Der
639) ausgebild., Halle, Grünſtr. 27. iſt zu

gr. Keller Weißenfelſerſtr.
vermiethen Teuber. (302



e
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648)

Schwenulers Fahrrad- ung
Hähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:
Diamant, Wartburg-u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor-Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karlſtraße 20.

Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

629)

Meine Lernbahn im

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Gebr. Strötker,
Wein-Grosshandlung,

Barfüßerſtr. 7 Halle a. S.
Einzel-Verkauf zu Engros-Preiſen.
Als ganz beſonders billig und vortheilhaft empfehlen wir heute:

per Fl. 50 Pf.
Emüiliäon (feiner Rothwein) volle kräftige Qualität

per Fl. 50 Pf.
Medoc ganz vorzüglicher Tiſch- und Frühſtückswein

per Fl. 55 Pf.
Deutscher Burgunder (Rothwein) ſehr beliebt gewordene

bouquetreiche vollmundige Qualität per Fl. 65 Pf.
HRochfeiner Bordeaux- Wein der Firma Louradour S Co

Carbon Blanc per Fl. 75 Pf.Alter Samos (Deſſert-Wein) angenehm., ſehr beliebter

wein per Fl. 75 Pf.Alter Portwein. Für die ganz vorzügliche Qualität und un
erreichte Billigkeit ſpricht der koloſſale Umſatz, der mit dieſer

Marke erzielt wurde per Fl. 85 Pf.
Vermouth Torino beliebt gewordene ein-

geführte Qualität per Fl. 90 Pf.Alter Madeira beſonders preiswürdig und vortheilhaft

(Deſſert-Wein) ſehr

per Fl. 100 Pf.
Alter Sherry beſonders preiswürdig und vortheilhaft

per Fl. 100 Pf.
Alter Malaga gern gekaufte beliebte Marke per Fl. 110 Pf.
Med. ein chemiſch geprüft und von den Autoritäten der

med. Wiſſenſchaft als bewährtes Stärkungsmittel anerkannt
per Fl. 95 Pf.

Posten Weisswein (Nierſteiner) hervorragend preiswürdige
Qualität, als ganz vorzüglicher Tiſchwein ſehr zu empfehlen

per Fl. 65 Pf.
Posten Weisswein (Edenkobener) beſonders vortheilhafte preis-

würdige Qualität, als kleiner Tiſchwein ſehr zu empfehlen
per Fl. 55 Pf.

Posten Weisswein (Bowlenwein) ſehr beliebte Qualität
per Fl. 42 Pf.

Naturreiner Export-Aptelwein Reinetten, feinſte
Qualität von C. Wesche., Quedlinburg per Fl. 28 Pf.

Posten Deutscher Cognace, beſonders preiswürdige Qualität,
aus deutſchen Trauben gebrannt, den franzöſiſchen faſt gleichartig

per Fl. 145 Pf.
Rothwein-Punsch. extra feiner Victoria-Punseh,

Schlummer-Punsech, hochfeine Qualitäten per Fl. 120 Pf.
Posten hochfeiner Champagner (Ftoile de Lorraine)

vozüglich mouſſirend u. angenehm im Geſchmack per Fl. 120 Pf.

Grèvé d'or per Fl. 175 Pf.Gelegenheitskauf (Lion d'Argent) Champagner von Carle
Frères Rheims Anvers, Bruxelles und Luxembourg.

per Fl. 240 Pf.
Der Originalpreis der Schaumweinfabrik war bedeutend höher. J

Die Preiſe verſtehen ſich für ganze (Original-) Flaſchen.
Analysen erster Autoritäten (641Bei Verſand nach außerhalb werden Kiſten, Körbe u. ſ. w. nicht

berechnet.

aus

Empfehle mein reichhaltiges Lager von

Sra b nßmälern
T M Menuſchaner Straße.

Barfüßerſtr. 7.

Marca Italia italieniſcher Rothwein) mild u. angenehm ſchmeckend

Damen

Reichskrone. 7
Von Mittwoch, den 1. März ab findet täglich von Abends 8 bis

12 Uhr, in den Parterre-Reſtaurations Lokalitäten
Konzert des Orig.- Oeſterreichiſchen
Damen Orcheſters „Maiglöckchen“

6 Damen und 3 Herren ſtatt. Verbunden am März mit meinem
J JMünchener Bierfeſt.
Feſtlich dekorirte Räume.

Wein vom VFass Römer-Pokal 25 Pfg. Div. gewählte Speisen:
U. A. Bockwürste mäüt Sauerkraut. Kalbskopf, Ragout.

Mache das hochgeehrte Publikum ganz beſonders auf die Konzerte
aufmerkſam.

Programm 20 Pf.Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
9Die Mitgliederbücher

werden vom 1.-15. März er. ausgegeben.
Gleichzeitig erfolgt die Zahlung der auf 55 feſtgeſetzten

und Rückzahlung der Guthabeu ausgeſchiedener Genoſſen.
Für nicht vollgezahlte Antheile iſt die Monatsſteuer in derſelben

Zeit zu entrichten.
Merſeburg, den 25. Februar 1899.Vorſchuß Verein zu Merſeburg,

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

694

(696
Dividende

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.
s

e (642Uniformhemden, Nachthemden,
W W n Manſchetten, Serviteurs

b ſowieHerremväsche jeder Art
nach Maass.

Anfertigung unter Oberleitung eines erfahr. Fachzuſchneiders.

Tadelloser Sitz. Vorzügliche Arbeit.
[T 8H. C. Weddy-Pönicke, Halle a. S.

Leipziger Strasse 67.

Ferd. Veißker.
Jnh.: Richard Peißſzker, (644

SBarfüßerſtr. 8 Halle a. S., Barfüßerſtr. 8.
Spezialgeſchäft für Einrahmungen, bleichen, neu aufziehen von

Bildern jeder Art.
Vergolderei für Spiegel, Bilderrahmen, Kronleuchter e.

Renovirung von allen in das Fach einſchlagenden Arbeiten.
Große Auswahl von Fenſterſpiegeln, Gardinenſtangen und Roſetten.

675 000 MarkStiftsgelder à 31 e auf Acker Als Plätterins
uszuleihen. Geſuche sub. C. S. 64 dempfiehlt ſich Marie Weber.

Eingang: Oberbreiteſtr., Glaſerei.
n Haasenstein Vogler A. -6.
53) Magdeburg

Mickel-Etageren m
(Kunſtguſßß)

Stück von 3 Mk. an.
Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

Luther Tiſche
Stück 3. 4 5. bis 22. Mark.C. F. Ritter,

Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90

Liedertafel.
Morgen, Dienstag, den 28.

keine Uebungsſtunde.
698) Der Vorſtand.
Patriotiſcher Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Generalverſammlung
Dienſtag, den 28. Februar er., Abends

8 Uhr im oberen Saale der
670) „Reichskrone.“

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mittheilungen.
Wahl des Vorſtandes.
Statuten-Abänderung.
Vortrag des Herrn Landesraths
Jlling über die Novelle zum
Alters pp. Verſicherungsgeſetz.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Welt-Panorama.
panien, Portugal,

Madrid, Liſſabon.
Pracht-Serie

1. Ranges.
Kaiſerſäle in Halle a.

Mittwoch, d. 1. März, 7
689) Xeunte

t e

i 669)

Uhr

Symphonie
von

L. von Beethoven
J ausgeführt durch das Winder

ſteinOrcheſter.
Karten zu 3, 2 u. 1 Mark

bei Heinrich Hothan, gr.
J Steinſtr. 14.

Stadttheater Halle
Dienſtag, den 28. Februar 1899.

688) Abends 71/, Uhr:
Außer Abonnement.

Zum Benefiz der Balletmeiſterin
StahlbergWieſt.

Gaſtſp. ſpiel des Tenoriſten Otto.

Jra Diavolo.Komiſche Oper von Auber.
Hierauf: Im Reich der Künste.

Apollo Theater.
Halle a. S. Telephon 183. Halle a. S.

Neuer Spielplan
Fanny Behrens, gen. Der weib-

liche Komiker. Arthur Jaerks.
TanzHumoriſt. D'Osta-Trio.
2 Herren, 1 Dame in Balltoilette,
phänomenaler Luftakt. Soeurs.
Arriazi. orig. ſpaniſche Tänzerinnen.

Darlon u. Stehrsen. Gym-
naſtiſches Potpourri. Hans Bocku.,
Juggler. Six Julians, Gentle-
man-Afrobaten. Der k. k. Fecht-
meiſter Prof. Sulivian und Prl.
Petöti Arrauka., ſeine Schülerin,
Schul, Degen, Dolch- und Florett-
ſechter. (Senſationell) Paul
Halway. das muſikaliſche Univerſal-
Genie mit einem Waggon voll
neuer Witze.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Bittre Orangen,
Meſſina-Blutorangen,

Friſches WeizenſchrotbrodPariſer Kopfſalat (697
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Erhielt friſche Sendung feinſter

Lüneburger Spickaale,
Kappler- u. Kieler-Bücklinge

und Sprotten,
hochfeine Oſtſee-Delicateßheringe

ohne Gräten
à Doſe, ca. 600 Gramm, 70 Pf.

echte Anchovis, ruſſ. Sardinen
à Glas 45 Pf.,

feinſten Ural-Caviar, Lachs und
627) Aal in Gelee,

allerfeinſte Meſſina-Apfelſinen
und Citronen.

Fr. Th. Stephan
Fur die edalnon verankwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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